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2)ie ©djtoarjhmfferlirüife.

$m borigert $ahre hat ber „fèinïenbe Sote"
feinen Sefern ein Silb ber Mchenfelbbtüde ge=

bracht, Heuer nun bringt er bent Sublifum baS
Silb nnb bte Sefchreibung einer anbern merf=
mütbigen Stüde im Sernerlanb, meiere bor
menigen fahren erftellt tourbe, um bie Serbim
bung beS StmteS ©chmarzenburg mit ber <gaupt=
ftabt zu berbeffern. SiS baftin muffte man ettoa
jtoei ©tunben bon Sern in ben ©runb beS

tiefen ©chmarzmaffergrabenS, 70 SJteter tief,
hinunter, um auf ber anbern ©eite ebenfo hoch
toieber ^trtaufgufietgen. sticht nur hatte matt
biebureb bebeutenben fjeitberluft, fonbern ber
SranSfmrt fdjmeret Saften mar nahezu unmög=
lieb / nantentlicb in ber SBinterêgeit. SaS Se=

bütfnifj nad; einer beffern Serbinbung jmifeben
bem genannten Amte unb Sern mar bafter
längft ein bringenbeS. Ser neuern botIfom=
menern büecbnif im Srücfenbau mar es borbe=

halten, bie beiben Ufer mit einer baS ganze
Sobel überfbannenben Srüde zu oerbinben unb
baburch bie Entfernung jmifeben Sern unb
©chmarzenburg nicht nur bebeutenb (um circa
500 Sieter ©trafjenlänge) abzutüten, fonbern
auch ben Sßeg für alle SjahreSjeiten unö für
SranSporte aller Art brauchbar zu machen.

Sie Stüde überfpannt in einem grofjen
Sogen baS ganze Sfml; ity*® Sänge beträgt auf
ber gahtbahn 170,50 Sieter; bie SBeite oon
einem SBiberlagcr zum anbern mijjt 114 SDîeter

unb bie Höh® ber Sogenmitte über bem ©chmarz=
toaffer 63 SHeter; bie H^b« ber Stüde ift alfo
beinahe gleich, tuie biejenige beS Serner ÜRünfter»
thurmS.

Um biefett ïoloffaten Sau auszuführen,
mufjte juerft ein entfprechenbeS ©erüft errichtet
merben. SaSfelbe befianb junächfl aus biet aus
Hofhalten erftellten Stürmen, melche bis in
bie <Qöbe ber Sogenanfänge ober ber 2ßiber=

läget reichten, alfo circa 41 Sïeter hoch traten.
Ueber biefe biet Xbürme legte man eine $ahr*
bahn, melche gunädtfl juin SranSport ber ©teine
jum meftlicben Sßiberlager biente. AIS beibe

SBiberlager, aus beut folibeften SJiaterial mit
bbbraulifchem SRörtel ausgeführt, erftellt maren,
erhöhte man bie biet Stürme fo meit, baff fie
als ©tü|en für ben eigentlichen Srüdenbogen
bienen tonnten. Siefer' mar aus Eifen in ben

SBertftätten bon ©. Dtt u. Sie. in Sern berge*
fteUt morben. — Sie Aufrichtung, fomie bie
Herftellung ber Stöger, ber eifernen galftbahn,
beS ©elänberS unb bie Sefiefung ber Stüde
gingen banf ber mufterhaften Sauleitung um
gemein rafch unb ohne jeglichen Unfall bor fich.
Ser Sau ber Srüde mürbe im 9Jiärj 1881 be»

gönnen, unb bie offizielle Eröffnung tonnte
bereits am 16. SJtobember 1882 ftattfinben.

Sei ben borgenommenen Srobebelaftungen
ermieS fich ber Sau als bureaus folib. Sie
Srüde mürbe berart mit Ms belaftet, baff
beffen ©emicht baSjenige einer bichtgebrängten
Sîenfchenmenge überftieg, unb jrnar mar baS
betreffenbe ©emicht ungleich bertheilt. Auch
mittelft Sefahren burch fernere Saftmagen murs
ben groben angefteUt. Sie gtöfjte Etnfentung,
bie fich bei aß' biefett groben ergeigte, betrug
nur 24 3JîiUimeter.

SaS ©efammtgemicht beS eifernen SljeilS
ber Stüde beträgt 430,000 Mo, mobon auf
bie gahrbahn unb baS ©elätiber 70,000 Mo,
auf bie eigentliche Stüde 360,000 Mo entfallen.

Sie Soften ber Srüde felbft betrugen runb
gfr. 280,000, beS ganjen SaueS mit ben $ufahtt=
ftrafsen ffr. 350,000. An biefe ©umme ent=

richtete bie ©emeinbe Sßahlern ffr. 100,000, ber
Danton Sern ffr. 250,000.

iDiöge bie Srüde als ein bauernbeS Senfs
mal bürgerlichen DpferfinnS bie auf fie gefteHten
Hoffnungen rechtfertigen unb bem Amte ©chmar=
Zenburg burch regen Sertehr zu fröhlichem ©e=

beiden berhelfen

2)cr <©tordj.

£ôcbterlein : „£>u, fßapa, bie SDîama

hat g'fagt, bafj unê ber ©torch halb toieber
ein aSrüberletn bringt; toeifjt î)n e§ and) fcf)on,
fßaba?"

Äahenmnftf.

fßrofeffor: ,<§eba, meine Herren, gilt
biefe fOhtftf mir ober meiner ffrau?" — „2)er
fftau fffrofefforin." — „®nt, meine Herren,
bann tomm' ich f^bft htuunter unb h^fb
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Die Schwarztvasserbrücke.

Im vorigen Jahre hat der „Hinkende Bote"
seinen Lesern ein Bild der Kirchenfeldbrücke ge-
bracht. Heuer nun bringt er dem Publikum das
Bild und die Beschreibung einer andern merk-
würdigen Brücke im Bernerland, welche vor
wenigen Jahren erstellt wurde, um die Verbin-
dung des Amtes Schwarzenburg mit der Haupt-
stadt zu verbessern. Bis dahin mußte man etwa
zwei Stunden von Bern in den Grund des

tiefen Schwarzwassergrabens, 70 Meter tief,
hinunter, um auf der andern Seite ebenso hoch
wieder hinaufzusteigen. Nicht nur hatte man
hiedurch bedeutenden Zeitverlust, sondern der

Transport schwerer Lasten war nahezu unmög-
lich, namentlich in der Winterszeit. Das Be-
dürfniß nach einer bessern Verbindung zwischen
dem genannten Amte und Bern war daher
längst ein dringendes. Der neuern vollkom-
menern Technik im Brückenbau war es vorbe-
halten, die beiden Ufer mit einer das ganze
Tobel überspannenden Brücke zu verbinden und
dadurch die Entfernung zwischen Bern und
Schwarzenburg nicht nur bedeutend (um circa
600 Meter Straßenlänge) abzukürzen, sondern
auch den Weg für alle Jahreszeiten und für
Transporte aller Art brauchbar zu machen.

Die Brücke überspannt in einem großen
Bogen das ganze Thal; ihre Länge beträgt auf
der Fahrbahn 170,60 Meter; die Weite von
einem Widerlager zum andern mißt 114 Meter
und die Höhe der Bogenmitte über dem Schwarz-
Wasser 63 Meter; die Höhe der Brücke ist also
beinahe gleich, wie diejenige des Berner Münster-
thurms.

Um diesen kolossalen Bau auszuführen,
mußte zuerst ein entsprechendes Gerüst errichtet
werden. Dasselbe bestand zunächst aus vier aus
Holzbalken erstellten Thürmen, welche bis in
die Höhe der Bogenanfänge oder der Wider-
lager reichten, also circa 41 Meter hoch waren.
Ueber diese vier Thürme legte man eine Fahr-
bahn, welche zunächst zum Transport der Steine
zum westlichen Widerlager diente. Als beide

Widerlager, aus dem solidesten Material mit
hydraulischem Mörtel ausgeführt, erstellt waren,
erhöhte man die vier Thürme so weit, daß sie
als Stützen für den eigentlichen Brückenbogen
dienen konnten. Dieser war aus Eisen in den

Werkstätten von G. Ott u. Cie. in Bern herge-
stellt worden. — Die Aufrichtung, sowie die
Herstellung der Träger, der eisernen Fahrbahn,
des Geländers und die Bekiesung der Brücke
gingen dank der musterhaften Bauleitung un-
gemein rasch und ohne jeglichen Unfall vor sich.
Der Bau der Brücke wurde im März 1881 be-

gönnen, und die offizielle Eröffnung konnte
bereits am 16. November 1882 stattfinden.

Bei den vorgenommenen Probebelastungen
erwies sich der Bau als durchaus solid. Die
Brücke wurde derart mit Kies belastet, daß
dessen Gewicht dasjenige einer dichtgedrängten
Menschenmenge überstieg, und zwar war das
betreffende Gewicht ungleich vertheilt. Auch
mittelst Befahren durch schwere Lastwagen wur-
den Proben angestellt. Die größte Einsenkung,
die sich bei all' diesen Proben erzeigte, betrug
nur 24 Millimeter.

Das Gesammtgewicht des eisernen Theils
der Brücke beträgt 430,000 Kilo, wovon auf
die Fahrbahn und das Geländer 70,000 Kilo,
auf die eigentliche Brücke 360,000 Kilo entfallen.

Die Kosten der Brücke selbst betrugen rund
Fr. 280,000, des ganzen Baues mit den Zufahrt-
straßen Fr. 360,000. An diese Summe ent-
richtete die Gemeinde Wahlern Fr. 100,000, der
Kanton Bern Fr. 250,000.

Möge die Brücke als ein dauerndes Denk-
mal bürgerlichen Opfersinns die auf sie gestellten
Hoffnungen rechtfertigen und dem Amte Schwar-
zenburg durch regen Verkehr zu fröhlichem Ge-
deihen verhelfen!

Der Storch.

Töchterlein: „Du, Papa, die Mama
hat g'sagt, daß uns der Storch bald wieder
ein Brüderlein bringt; weißt Du es auch schon,

Papa?"

Katzenmusik.

Professor: ,Heda, meine Herren, gilt
diese Musik mir oder meiner Frau?" — „Der
Frau Professorin." — „Gut, meine Herren,
dann komm' ich selbst hinunter und helfe
Ihnen."
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